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Sonnabend, den 4. Auguſt 1906.Nr. 180.
Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-
ſchaft, die in Anſehung der in Merſeburg be
legenen, im Grundbuche von Merſeburg, Band
39 Blatt 1581, Band 40 Blatt 1612 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Jngenieurs Richard
Kathe, früher zu Halle a. S., jetzt in Herne
in Weſtfalen, des Malermeiſters Friedrich
Dietrich in Merſeburg, des Klempnermeiſters
Hermann Müller jun. in Merſeburg, des
Ziegeleibeſitzers Richard Schmidt zu Meuſchau,
des Ziegeleibeſitzers Paul Schmidt zu Merſe
burg, der verehelichten Hedwig Hartung ge-
borenen Peege in Merſeburg, der verehelichten
Peege, Marie geborenen Thomas zu Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke:

580a) Kartenblatt 4 Parzelle i Wohnhaus
mit Hofraum, Chriſtianenſtraße Nr. 1,
2 ar 56 qm mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 1152 Mark,

v) Kartenblatt 4 Parzelle eig an der Weißen

Mauer Nr. 21 Wohnhaus mit Hofraum,
4 ar 23 qm mit einem jährlichen Nutzungs-
werte von 2637 Mark beſteht, ſollen
dieſe Grundſtücke (1126

am 13. Auguſt 1906, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichts
ſtelle, Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 39. Mai 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 46 Blatt 1790 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des früheren Schuh-
machers, jetzigen Reſtaurateurs Franz
Rohland in Merſeburg eingetragenen

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(41. Fortſetzung.

„Jch danke Jhnen, Gundakar
Zum erſten Male nannte ſie ihn mit ſeinem

Vornamen und mit inniger Bewegung reichte
ſie ihm die Hand, die er ergriff und in ehr-
erbietiger Zärtlichkeit an die Lippen drückte.

„Es bleibt uns nichts anderes übrig, als
nochmals zu ſcheiden,“ fuhr er fort. „Aber
ich hoffe, Jrene, wir ſcheiden nicht auf
immer

„Ach, nicht ſo Gundakar! Die Hoffnung
gliche einem verbrecheriſchen Wunſch. Was
die Zukunft bringt, wir wollen es tragen,
mag es gut, mag es ſchlecht ſein, haben wir
doch die Gewißheit, recht und gut gehandelt
zu haben

„Und die Gewißheit, daß wir uns lieben,
Jrene!“

„Ja, Gundakar, daß wir uns lieben
Er konnte ſeiner Bewegung nicht mehr

Herr werden, er zog ſie in ſeine Arme und
ſie wehrte ihn nicht, als er ihre Lippen in
langem Kuß küßte.

Dann machte ſie ſich frei.
„Und nun laß uns ſcheiden, Gundakar
Noch einmal preßte er ſeine Lippen auf

ihre Hände, dann eilte er fort, ohne ſich um
zuſehen, tiefer in die Felſenwildnis hinein.

Sie aber erhob die Hände und ſprach mit
zuckenden Lippen: „Dank dir, Gott, für
dieſe Stunde.“

Grundſtücke, nämlich brauberechtigtes Wohn
haus mit unvermeſſenem Hofraum große
Sixtiſtraße Nr. 4 mit einem Nutzungswerte
von 444 Mk., ferner Kartenblatt 6, Parzelle
143 Acker, Plan 954 von 4 a 10 qm mit einem
jährlichen Reinertrag von ich Talern und

Hartenblatt 8 Parzelle ſg Acker, Plan 353

von 37 a 70 qm mit einem Reinertrag von
7,39 Talern am
8. September 1906, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1368Merſeburg den 4. Juli 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Aus Rußland.
Petersburg, 2. Auguſt. Die Meuterei

in der Feſtung Sweaborg dauert fort.
Geſtern währte das Geſchützfeuer bis
zum Abend. Die Regierungstruppen zählen
bisher an Toten und Verwundeten 28 Offiziere
und 400 Soldaten. Die Aufrührer haben
auf einer Hafeninſel deren Kommandeur
General Addejew und ſämtliche Offiziere ver
haftet. Als von einem treu gebliebenen
Schiffe ein Midſhipman abgeſandt wurde, um
die rote Fahne von der Flotten-Kaſerne auf
Skatudden abzunehmen, wurde er durch einen
verwundeten Anarchiſten getötet, der dann
ſelbſt den Geiſt aufgab. Jn die Kaferne
drangen Kaſaken und Schützen, worauf die
Meuterer ſich widerſtandslos ergaben, Auf-
wiegler, die Zivilkleider trugen, entflohen.
Der Kommandeur einer Minenkompagnie
wurde ſchwer verwundet von den Meuterern
ins Meer geworfen, nachdem man ihm
einen ſchweren Stein um den Hals ge-
bunden hatte. Nach den letzten Meldungen
vom Obſervatoriumsturm in Helſingfors
wird eine weiße Fahne über Sweaborg be-

„„mm-

Dann wandte ſie ſich langſam der Pro-
menade wieder zu.

Achtzehntes Kapitel.
Wladimir's Zuſtand ſchien ſich in der Tat

jetzt von Tag zu Tag zu beſſern; er fühlte
ſich ſo frei und leicht, wie ſeit langer Zeit
nicht, war freudig erregt und ſchaute hoff-
nungsvoll in die Zukunft.

Seine Aufmerkſamkeit, Liebe und Dank-
barkeit für Jrene waren rührend. Er for-
derte keine brautliche Zärtlichkeit, er war zu
frieden und glücklich, wenn er ihre Hand
halten konnte, oder auf ihren Arm geſtützt
kurze Spaziergänge machen durfte.

Jn zarter Rückſicht hütete er ſich wohl, ihr
koſtbare Geſchenke zu machen, wie es ihm
ſein Reichtum geſtattet hätte; nur eine pracht-
volle altertümliche Brillantbroſche, ein Fami-
lienerbſtück, bat er ſie, von ihm anzunehmen.
Jm Uebrigen begnügte er ſich damit, ihr
täglich morgens einen Strauß friſcher Roſen
auf ihr Zimmer zu ſchicken.

Jrene war von ſchweſterlicher Teilnahme
für ihn. Sie war ernſter geworden, aber ſie
war gefaßt und entſchloſſen, Wladimir, der
mit ſo unendlicher Liebe an ihr hing, ihr
Wort zu halten.

Wie matter Herbſtſonnenſchein des Glückes
erſchien ihr die Gegenwart Gundakar's und
Henrietten's, mit welcher ſie vollſtändig aus-
Ter war, nachdem Graf Gundakar ſeiner

chweſter alle Verhältniſſe in bezug auf
Jrene's Verlobung erzählt hatte.

merkt, doch weiß man noch nicht, ob die
Meuterer ſich wirklich ergeben wollen. Jn
Peterhof iſt die Wache bedeutend verſtärkt.
Jm Petersburger Hafen ſind alle Regierungs
gebäude durch Militärwachen geſchützt, ebenſo
das HauptTelegraphenamt. Die Zarenfamilie
beabſichtigte dieſer Tage eine Spazierfahrt
nach den Skären zu unternehmen. 100ozu die
Kaiſerjacht „Alexandria“ vor Peterhof bereit
lag, umgeben von vier Torpedobootszerſtörern
mit einem Kreuzer; doch iſt nach den furcht
baren Vorgängen in Sweaborg der Reiſeplan
aufgegeben. Es heißt mit Beſtimmtheit,
daß der Aufruhr von langer Hand vorbe-
reitet war, ohne daß die Behörden etwas
davon ahnten.

Petersburg, 2. Auguſt. Nach amt-
lichen Meldungen aus Helſingfors iſt das
Pulvermagazin der Feſtung Svreaborg
in die Luft geflogen. Hierdurch ſind
die noch reſtierenden meuternden Truppen
gezwungen, ſich auf Gnade oder Ungnade zu
ergeben.

Königsberg, 2. Auguſt. Aus Helſing-
fors wird gedrahtet: Die Helſingforſer
Garniſon meuterte infolge der Wi-
burger Vorgänge von neuem. Die Truppen
verweigern oſtentativ den befohlenen Aus-
marſch aus der Kaſerne-

Sſewaſtopol, 2. Auguſt. Ein Vertreter
der Petersburger Telegraphen Agentur hatte
geſtein eine Unterredung mit dem komman-
dierenden Admiral der Schwarzmeer Flotte
Skrydlow, über die er folgendes berichtet:
Admiral Skrydlow führte die Unruhen in
der Flotte keineswegs auf ökonomiſche Forde-
rungen, ſondern einzig und allein auf die
revolutionäre Propaganda und
die gerinze Zahl der Offiziere zurück. Der
Admiral beſuchte geſtern die wegen der im
November ſtattgehabten Unruhen verurteilten
und angeklagten Matroſen, blieb mit ihnen
allein und wies ihnen nach, wie falſch ſie

Daß der Graf und Henriette noch in Aſſuan
blieben, geſchah einesteils auf Bitten Jrene's
ſelbſt, andererſeits aber auch, weil Gundakar
Berichte und Briefe aus der Heimat erwartete
die er von ſeinem Wirtſchaftsdirektor, Rent-
meiſter und Oberförſter eingefordert hatte. Auf
Grund derſelben wollte er ſein Verfahren
gegen Harrey einrichten.

Bei dem engen Zuſammenleben in dem
Hotel konnte es nicht ausbleiben, daß Graf
Gundakar und Henriette mit der Gräfin
Uruski und ihrem Sohn in Verkehr traten,
wenn derſelbe auch kein ſehr inniger wurde.
Man traf ſich jedoch allzu oft auf der
Veranda, im Garten und im Speiſeſaal des
Hotels, um einander fremd zu bleiben. Jrene

vermittelte die Bekanntſchaft beider Parteien
und anfangs ſchien es, als ob man großen
Gefallen aneinander fände.

Namentlich Wladimir ſchien die männlich
ſchöne Erſcheinung des Grafen Hohenthurn
geradezu zu imponieren; er ſchloß ſich ihm
eng an und Graf Hohenthurn vergalt dieſe
Liebe des Jünglings mit der rückſichtsvollen
Freundſchaft und liebevollen Teilnahme eines
älteren Bruders.

Gundakar war hochherzig genug, die liebens-
würdigen und edlen Eigenſchaften des Jüng-
lings anzuerkennen und fühlte in ſeinem
weichen Herzen unendliches Mitleid mit dem
Schickſal Wladimirs, deſſen trauriges Ende
vorauszuſehen war. Die Handlungsweiſe
Jrenens erſchien ihm darum in einem noch
edleren Lichte und vertiefte ſeine Liebe zu ihr
nur deſto mehr, je ſelbſtloſer ſie wurde.

146. Jahrgang.

gehandelt hätten, das Gericht nicht anzu-
erkennen, denn durch ihre Handlungsweiſe
hätten ſie ihren Verteidigern die Möglichkeit
genommen, etwaige Unregelmäßigkeiten der
Vorunterſuchung nachzuweiſen. Als der Ad-
miral am Schluſſe des Geſprächs die Matroſen
mit „Brüder“ anredete, erwiderten einige:
„Wir ſind keine Brüder mehr, wir ſind
Zwangsſträflinge.“ Skrydlow entgegnete da-
rauf, das Urteil ſei bisher noch nicht be-
ſtätigt worden, für ihn ſeien ſie zum Dis-
ziplinarbataillon verurteilte Brüder. Skrydlow
blieb bei ihnen von 7 Uhr morgens bis 2 Uhr
nachmittags, wodurch die Matroſen gerührt
wurden. Der Admiral wiegt ſich nicht in
der Hoffnung, daß es eine leichte Aufgabe
ſein werde, die Ruhe in der Flotte wieder
herzuſtellen.

Kattowitz, 2. Auguſt. Die Lage im
ruſſiſchen Grenzgebiet iſt äußerſt
geſpannt. Die Bahnlinie Kattowitz--Sos-
nowice wird, weil ein Attentat zu befürchten
iſt, militäriſch bewacht. Kaſaken reiten fort-
während die Strecke ab. Jn der Nähe von
Sosnowice haben mehrere Monopolläden
Drohbriefe erhalten, ſie würden in die Luft
geſprengt werden. Am Mittwoch wurde eine
Sotnie Kaſaken in Sosnowice ſtationiert,
weil Anſchläge auf das Reichsgebäude be-
fürchtet werden. An demſelben Tage wurde
trotz ſeiner Bekleidung mit einer Feldwebel-
uniform und trotz falſchen Bartes ein Auf
wiegler, Jnhaber einer Sosnowicer Winkel-
kneipe, erkannt und von Sozialiſten erſchoſſen,
ebenſo der Kriminalſchutzmann Fuchs.

Moskau, 2. Auguſt. Ueber die Ermordung
des früheren Duma- Abgeordneten Herzen-
ſt ein erhält der „Berl. L.-A.“ folgendes
Privat-Telegramm: Nach einer hieſigen
Blättermeldung iſt der Mörder des Depu-
tierten Herzenſtein ein ruſſiſcher Gendarm
namens Niſcheikin, welchen zu verhaften der
örtlichen finniſchen Polizeibehörde gelungen

Gräfin Uruski
Henriette

Nur Henriette und die
ſchienen nicht zuſrieden zu ſein.
in ihrer geraden Denkungsweiſe fand es
unnatürlich, daß ſich Jrene mit dem tot-
kranken Wladimir verlobte. Durch ihr Leben
in der Welt hatte ſich in ihr ein gewiſſer
Egoismus herausgebildet, der ohne jemals
in das Unedle auszuarten, dennoch die Pflicht
betonte, die jeder Menſch gegen ſich ſelbſt
auszuüben hatte.

„Geht mir mit Eurer übergroßen Empfind-
lichkeit,“ entgegnete ſie ihrem Bruder. „Es
iſt unnatürlich, daß ſich das geſunde Leben
mit dem Tode verbindet und jede Unnatür-
keit iſt mir verhaßt. Deshalb habe ich auch
nie den Hochmut derer verſtanden, die um
eines ererbten Namens willen, ſich für höhere
Weſen anſehen, als die anderen Menſchen.
Jrene beging nicht nur eine Torheit, ſondern
auch ein Verbrechen gegen die Natur.“

Aus dieſer ihrer Anſchauung entſprang
auch eine gewiſſe Gereiztheit ig ihrem Verkehr
mit der Gräfin Uruski, der ſie alle Schuld
an dem Schritte Jrenens beimaß.

Die Gräfin andererſeits, welche nur der
Not gehorchend ihren Stolz ſoweit gebeugt
hatte, um die Verlobung ihres Sohnes mit
dem armen, einfachen Mädchen gutzuheißen,
bereute im Jnnern bereits, daß ſie ſich hatte
hinreißen laſſen. Sie fragte ſich, ob nicht
auch ohne dieſe Verlobung das Befinden ihres
Sohnes ſich gebeſſert haben würde. Es war
doch nicht anzunehmen, daß die Erfüllung
ſeines Wunſches den Keim ſeiner Krankheit
vernichten konnte. (Fortſetzung folgt.)
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ſein ſoll. Während der Tätigkeit in der
Reichsduma erhielt Herzenſtein zahlreiche
Drohbriefe. Am Tage vor der Ermordung
wurde ihm ſein von der Geſellſchaft zur Be
kämpfung der Anarchie und Revolution
unterzeichnetes Todesurteil zugeſtellt. Die
hier erſcheinende reaktionäre Abendzeitung
Majak verzeichnete das Gerücht von Herzen-
ſteins Ermordung bereits vorgeſtern zwei
2 nachmittags, acht Stunden vor deſſen

ode.

Warſchau, 1. Auguſt. Jnfolge der
Ueberfälle auf die Eiſenbahnzüge
hat der Generalgouverneur anbefohlen, daß
jedem geldführenden Poſtzuge ein Waggon
3. Klaſſe mit zwölf bewaffneten Soldaten
beigegeben werde. Die Soldaten ſollen ſtets
unter Waffe ſtehen und vier von ihnen außer
den Gewehren auch noch Browning Revolver er
halten. Zu dem betreffenden Waggon werden
nur die Soldaten und der dienſttuende Schaffner
Zutritt haben. Bei den Poſtzügen ſoll der
Waggon an den Poſtwagen, bei andern geld-
führenden Zügen an den Gepäckwagen ange
koppelt werden. Vorgeſtern ſind mit der
Petersburger Bahn 600 Browning-Re-
volver für die hieſige Polizei aus Peters-
burg angekommen. Geſtern früh erſchienen
bei dem Stationschef zwei Gendarmerieoffiziere
in Begleitung von vier Poliziſten, übernahmen
auf Grund einer formellen Vollmacht des
Oberpolizeimeiſters die Revolver und luden
ſie auf einen mitgebrachten Wagen. Etwa
zwei Stunden ſpäter kam der Gehilfe des
Oberpolizeimeiſters, um die Revolver abzu
holen, und erfuhr mit Erſtauneu, daß ſie
bereits abgeholt worden ſeien. Die Vollmacht
war meiſterhaft gefälſcht! Nachmittags wurde
dem Polizeimeiſtor eine Quittung über den
Empfang von 600 Stück Revolver mit dem
Siegel des P. P. S. durch die Poſt zuge-
ſchickt. Heute wurden ein Schutzmann
auf der Wolskaſtraße auf dem Trittbrett eines
Pferdebahnwagens und ein Polizeirevierauf-
ſeher auf der Tomkaſtraße erſchoſſen. Daß
die Täter entkommen ſind, braucht kaum noch
erwähnt zu werden.

Die Partei der friedlichen Erneuerung.

Petersburg, 31. Juli. Graf Heyden,
Lwow und Stachowitſch, die an der
Spitze der neugegründeten „Partei der fried-
lichen Erneuerung“ ſtehen, erließen nach
den Meldungen ruſſiſcher Blätter folgenden
Aufruf:

„Durch Erlaß an den dirigierenden Senat
iſt die Reichsduma aufgelöſt worden. Wir,
ehemalige Reichsduma- Abgeordnete, unter-
werfen uns dem ſouveränen Willen des
Kaiſers. Auf Grund des Artikels 105 der
Reichsgrundgeſetze ſteht dem Kaiſer zweifellos
das Recht der Auflöſung der Duma zu.
Wir halten uns nicht nur gebunden, uns
aus Untertanenpflicht zu unterwerfen, ſondern
auch aus tiefſter Ueberzeugung, daß es ver-
brecheriſch wäre, inmitten der Gefahren und
Wirren, die Rußland durchlebt, die Macht des
Kaiſers zu erſchüttern. Wir ſind uns in der
Tiefe unſeres Gewiſſens deſſen bewußt, daß,
als wir in der Reichsduma für die Ver-
größerung des Areals des bäuecrlichen Land-
beſitzes eintraten, für die Gleichheit aller in
ihren freiheitlichen Rechten und vor dem
Geſetz, wir dabei beſtrebt waren, die uns auf-
erlegten Vollmachten zu erfüllen.

Allein ſeitens des am Ruder befindlichen
Miniſteriums haben wir keine Unterſtützung,
ſondern einen Widerſtand erfahren, der uns
in einen Kampf gegen dasſelbe hineinriß,
bei z eine gemeinſame Arbeit unmöglich
wurde.

Dem Kaiſer war es genehm, im Mini-
ſterium einen Wechſel vorzunehmen und auf
dem Wege neuer Wahlen zu einem neuen
Dumabeſtande zu prüfen, wie weit unſere
Erklärungen mit den wirklichen Wünſchen
des Volkes übereinſtimmen. Die Wiederein-
berufung der Duma iſt auf den 17. März
anberaumt. Jm Manifeſt des 23. Juli hat
der Kaiſer es noch einmal bekräftigt, daß die
konſtitutionelle Ordnung in der ruſſiſchen
Monarchie bewahrt bleibt, daß die Volks
vertreter einberufen und ihre Rechte nicht ver
kleinert werden. Daher iſt unſer erſtes Wort
an unſere Wähler ein Aufruf zur Ruhe und
zum Entgegenwirken gegen jegliche Gewalt.
Nur durch ſorgfältige Vorbereitung zu den
neuen Wahlen und zu bewußter Verwirk-
lichung des Wahlrechts kann das Volk be
weiſen, daß es Wert auf ſeine Vertretung in
Sachen der Staatsverwaltung und Teilnahme
an der Geſetzgebung legt.

Den künftigen Wahlen müſſen die An
ſtrengungen des ruſſiſchen Volkes gelten.
Seine Intereſſen werden von denen vertreten

Jeglichewerden, die es einſichtsvoll wählt.

W

Gewaltakte, Unordnungen und Geſetzver

letzungen erſcheinen uns nicht nur verbreche
riſch, ſondern in der Zeit der Wirren, die wir
durchleben, geradezu wahnwitzig.

Sie werden nicht nur ſtrenge Maßregeln
der Regierung hervorrufen, die genötigt ſein
wird, mit Gewalt, um jeden Preis die Jnte-
grität des Staates und die Sicherheit der
Bürger zu ſchützen, ſie werden nicht nur zahl-
reiche Opfer nach ſich ziehen, ſondern auch
nutzloſe Opfer, ſie werden Blut vergießen und
über Rußland unſägliche Sünde bringen, ſie
werden das entkräftete und erſchöpfte Ruß-
land, unſer heiliges Vaterland, zu endgültigem
Ruin, zum Verfall, zum Untergang führen.
Voll Schrecken vor einer ſolchen Zukunft, im
Bewußtſein unſeres bisherigen gerechten Ver
haltens vor Kaiſer und Volk, fordern wir,
die ehemaligen Volksvertreter, diejenigen, die
uns vertraut und uns durch ihre Stimmen-
abgabe gewählt haben, auf, ſich ruhig dem
geſetzmäßigen Willen des Kaiſers zu beugen
und die friedliche und konſequente Arbeit
fortzuſetzen im Eintreten für die Jntereſſen,
Rechte und Freiheit des ruſſiſchen Volkes.“

DeutſchOſtafrika
Berlin, 2. Auguſt. Nach einem Tele-

gramm des Gouvernements in Daresſalam
griff der Leutnant von Lindeiner mit
einer Abteilung des Johannesſchen Expe-
ditionskorps das Lager des Sultans Schab-
ruma, des Hauptführers der aufſtändiſchen
Wangoni, am Lihonde ſüdöſtlich Sſongea
überraſchend an. Schabruma ſelbſt wurde
verwundet, entkam aber; ſeine Frau und
Kinder wurden gefangen und ſeine ganze
Habe und ſein Vieh erbeutet. Der Gegner
verlor 16 Tote und 179 Gefangene. Dies-
ſeits iſt ein Ombaſcha (farbiger Unteroffizier)
gefallen. Die Mehrzahl der Schambruma-
Großen unterwarf ſich. Major Johannes
ſieht die Lage in Sſongea günſtig an.
Nach Meldungen des Houptmanns von
Kleiſt iſt die Ruhe in Upangwa immer noch
nicht wiederhergeſtelll. Major Johannes
marſchierte infolgedeſſen mit Verſtärkungen
dorthin ab.

Zur Kolonialaffäre.
Jn der Affäre Major Fiſcher- von

Tippelskirch iſt nach einer Meldung
des „Fr. G.-A.“ vom Kriegsgerichtsrat Dr.
Sölle bereits eine große Anzahl Zeugen ver-
nommen worden, darunter in erſter Reihe
Tippelskirch ſelbſt und dann ſeine Frau, die
den Stein ins Rollen gebracht hat. Wie die
„Berl. Morgenpoſt“ erfährt, werden, wenn
die Unterſuchung zu einem gewiſſen vorläufigen
Abſchluß gelangt iſt, die Akten der Staats
anwaltſchaft übergeben werden, damit dieſe
aus ihnen entnehmen kann inwiefern für
ſi- Veranlaſſung vorliegt, um gegen von
Tippelskirch wegen aktiver Beſtechung ſtraf-
rechtlich vorzugehen. Jn einigen Blättern
wurde behaupret, daß die Verhaftung Fiſchers
auf telegraphiſche Anweiſung des Kaiſers er-
folgt ſei. Das iſt, wie das genannte Blatt
von kompetenter Seite erfährt, unrichtig.
Ueber die Einzelheiten der Angekegenheit
muß erſt die Unterſuchung Aufklärung ſchaffen.
Jmmerhin glaubt ſchon heute die „Germania“
betonen zu müſſen, daß, wenn Major Fiſcher
wirklich von der Firma Tippelskirch Gelder
angenommen haben ſollte, die in ſolchem
Falle ſelbſtverſtändlich den Charakter von
Darlehn hätten, ihm auf alle Fälle mildernde
Umſtände gewährt werden müßten, da er ge-
wiſſermaßen ein Opfer des in der Kolonial-
verwaltung herrſchenden Syſtems ſei.
Gleichzeitig mit der Affäre Fiſcher ſteht auch
der Fall Puttkamer andauernd im
Vordergrund des öffentlichen Jntereſſes. Gou-
verneur von Puttkamer, der während der
Feſtſpiele in Bayreuth weilte, erklärte einem
Mitarbeiter des „Lokal-Anzeiger“ zu der über
ihn in dieſem Blatte veröffentlichten Mit
teilung, daß er niemals in irgend welcher
Form Ehrenanteilſcheine oder Anteilſcheine
von Kameruner Geſellſchaften erhalten habe
oder bei dieſen unter irgend einem Vorwand
auch nur im geringſten beteiligt geweſen ſet.
Zu der Behauptung, daß er im Falle der
Dienſtentlaſſung eine hoch dotierte leitende
Stellung in einer derjenigen afrikaniſchen
Geſellſchaften einnehmen würde, die ihm als
Gouverneur von Kamerun nahe ſtanden, be-
merkte Puttkamer, daß er mit keiner der Ge-
ſellſchaften einen ſich hierauf beziehenden Ver
trag abgeſchloſſen habe und daß hierüber
nicht einmal Vorbeſprechungen ſtattgefunden
hätten. Vor einer Reihe von Jahren habe ihm
der Präſident der Nord-Kameruner Geſell
ſchaft, Fürſt Hohenlohe-Oehringen einmal
ſcherzhaft geſagt, daß er, wenn er nicht Gou
verneur von Kamerun wäre, auch eine vor-
treffliche Kraft für die Nord-Kameruner Ge
ſellſchaft ſein könnte. Er habe erwidert, daß
er eben Gouverneur von Kamerun ſei. Das
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ſei alles, was ſich auf eine eventuelle Ueber-
nahme einer leitenden Stellung beziehe.
Auf Wunſch der Eſſerſchen Geſellſchaften läßt J
die Kolonialabteilung durch den vereideten
Reviſor Reuter die Bücher genannter Geſell
ſchaften einſehen, um feſtzuſtellen, daß der
Gouverneur von Puttkamer an dieſen Ge-
ſellſchaften weder beteiligt iſt, noch Zuwen-
dungen irgend welcher Art erhalten hat.

Die wirtſchaftliche Lage.
So weit man bisher abſehen kann, ſind

noch keine ernſtlichen Anzeichen vorhanden,
daß die wirtſchaftliche Hochkonjunktur, deren
ſich in ſteigendem Maße beſonders Deutſchland
ſeit mehreren Jahren erfreut, die ſich aber,
ziemlich über die ganze Kulturwelt ausdehnt
und namentlich die Vereinig'en Staaten von
Nordamerika einbegreift, vor ihrem Ende
ſtehe. Daß früher oder ſpäter ein Rückſchlag
kommen wird, iſt mit Sicherheit anzunehmen,
wie ſeit langen Perioden des Aufſchwungs
und Gedeihens mit ſolchen der Depreſſion
gewechſelt haben. Alſo iſt immerhin ſchon
jetzt Vorſicht am Platze. Wir erinnern nur
an die jüngſte Zeit. Mit dem Ende der
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts,
1889, war ein Höhepunkt eingetreten; dann
folgten damals machten u. a. Argentinien,
Griechenland und Portugal ihren Staats-
bankerott recht ungünſtige Jahre, bis
etwa 1895 der Aufſtieg von neuem begann,
um 1900/01 einer ſchlimmen Reaktion Platz
zu machen. Vergleicht man die Lage unſerer
Jnduſtrie und der Börſenkurſe von heute
mit der vor fünf Jahren, ſo ergiebt ſich ein
enormer Unterſchied. Jn den Hochkurſen iſt
ja bereits einiger Rückgang eingetreten, der
aber nur als eine geſunde Ausgleichung von
Uebertreibungen anzuſehen iſt und zum Teil
auch auf politiſche Verhältniſſe, beſonders die
ſchlimme Situation in Rußland zurückzu-
führen ſein dürfte.

Betrachtet man einige der Hauptgradmeſſer
des Wirtſchaftslebens, ſo ergibt ſich folgendes:
Der Verkehr iſt immer noch im Aufſchwung;
die preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen ergaben
im Vierteljahr April Juni 1906 etwa 40
Mill. Mark mehr, als in der gleichen Vor-
jahrszeit. Dabei iſt hier wie bei anderen
Vergleichmaterien zu berückſichtigen, daß die
vorjährigen Ergebniſſe bereits gute waren.
Die Wechſelſtempelſteuer weiſt in genanntem
Quartal ein Mehr von 245000 Mark auf,
während allerdings die gleiche Vorjahrszeit
gegen 1904 ein Mehr von 435,000 Mark
zeigte. Der Verkauf von Marken für die
Jnvalidenverſicherung erbrachte im Juni 1906
eine Million Mark mehr als im gleichen
Vorjahrsmonat. Die Schilderung des Ar-
beitsmarktes im „Reichs Arbeitsblatt“ be-
zeichnet die Geſamtkonjunktur nach wie vor
als günſtig, den Kohlenbergbau vollauf be-
ſchäftigt, die Geſamtlage in der elektriſchen
und Textilinduſtrie, im allgemeinen auch in
der chemiſchen, durchaus zufriedenſtellend. Die
jüngſt veröffentlichten Berichte großer Eiſen
werke konſtatieren ſtarke Beſchäftigung und
gute Ausſichten. Die Arbeitsloſigkeit in den
Fachverbänden wird Ende Juni 1906 ange-
geben mit 1,83 Proz., gegen 1,5, 2,1 und 3,2
Proz. gleichzeitig in den drei Vorjahren. Tat-
ſächlich herrſcht gegenwärtig Arbeitermangel
in Landwirtſchaft und Jnduſtrie, wie kaum
jemals der Fall war.
brauchsſteuern haben in dem Quartal April-
Juni ein Plus von 16,6 Millionen ergeben,
die Börſenſteuer ein ſolches von 0,6 Millionen.
Bei den Zöllen wie beim Außenhandel ſind
allerdings Vergleiche wegen des am 1. März
d. J. erfolgten Jnkrafttretens des neuen
Zolltarifs und der Handelsverträge weniger
ſchlüſſig. Jmmerhin hat auch der Außen-
handel noch eine Steigerung erfahren, während
man infolge der vor dem 1. März außer-
ordentlich lebhaften Bewegung eher auf eine
vorläufige Minderung gefaßt war.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte an Bord der

„Hamburg“ die Vorträge des Stellvertreters
des Chefs des Zivilkabinetts, Geheimen Re-
gierungsrats v. Eiſenhard-Rothe, des Chefs
des Admiralſtabes der Marine, Admirals
Büchſel, und des Chefs des Generalſtabes
der Armee, Generaladjutanten v. Moltke.
Das Frühſtück nahmen die Majeſtäten wieder
an Bord der „Jduna“ ein.

Wie das „B. Tgbl.“ hört, ſteht ein neuer
Beſuch des Kaiſers beim Reichskanzler
bevor, den man wohl nicht mit Unrecht mit
der bevorſtehenden Begegnung mit König
Eduard und ebenſo auch mit den Vorgängen
in der Kolonialverwaltung in Zuſammenhang
bringen wird. Reichskanzler Fürſt Bülow
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erwartet den abermaligen Beſuch des Monarchen
in Norderney um die Mitte dieſes Monats,

Kaiſer Wilhelm hat nach einer
Meldung aus Wien, den Erzherzog Friede
rich zur Teilnahme an den deutſchen Kaiſer-
manövern eingeladen.

Herzogin Viktoria Adelheid
von Sachſen Koburg und Gotha iſt am
Donnerstag vormittag 8 Uhr 50 Min. auf

Schloß Callenberg von einem Prinzen
glücklich entbunden.

Der Reichspoſtdampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Prinz Heinrich“ mit den an der
Studienreiſe nach Oſtaſien teilnehmenden
deutſchen Reich stagsab geordneten
an Bord iſt am 1. Auguſt von Genug abge-
gangen. Mit dem Dampfer trat auch der
Gouverneur von Kiautſchau, Kontreadmiral
Truppell, die Reiſe nach Tſingtau an.

Der Vereiu Deutſcher Studenten
in Leipzig ſendet dem „Lpz. Tagebl.“ eine
Erklärung, in der in bezug auf einen Artikel
der „Lpzg. N. N.“, in dem Pfarrer Nau-
mann als ein „Schrittmacher Bebels“ be-
zeichnet war, geſagt wird: „Der V. D. St.
verlangt von ſeinen Mitgliedern nationale
und monarchiſche Geſinnung, hält ſich aber
nicht für berechtigt, ſeine Mitglieder nach
irgend einer Richtung parteipolitiſch feſtzu-
legen. So hat er auch mit der Parteirichtung
des Herrn Pfarrer D. Naumann nicht das
geringſte gemein. Wir halten aber unſeren
Alten Herrn D. Naumann nach wie vor für
einen durchaus national denkenden Mann,
wie z. B. ſein Eintreten für Heer und Flotte
beweiſt, und rechnen ihn daher immer noch
zu den Unſeren. Um ſo mehr bedauern wir
es, daß man es gewagt hat, die Ehrlichkeit
unſeres Alten Herrn gegenüber dem Verein
anzuzweifeln. Jeden Verſuch der politiſchen
Preſſe, unſere Stellung zu einem unſerer
Alten Herren zu beeinfluſſen, weiſen wir mit
Entſchiedenheit zurück.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat unter Hinweis auf frühere Erlaſſe die
königlichen Eiſenbahndirektionen beauftragt,
durch die ihnen zur Beſchäftigung über-
wieſenen Eiſenbahn-Bauinſpektoren und Re-
gierungsbaumeiſter des Maſchinenbaufachs
eine erneute Unterſuchung der Per-
ſonenwagenaufden Zugbildungsſtationen
den Reſerveſtationen und in den Zügen
während des Monats Auguſt vornehmen zu
laſſen. Die Unterſuchung iſt in üblicher
Weiſe auszuführen, insbeſondere iſt das
Augenmerk darauf zu richten, daß die Reinigung
der Wagen mit der erforderlichen Sorgfalt
vorgenommen wird, die Aborte ſich in
ſauberem Zuſtande befinden, das vorgehaltene
Trink- und Waſchwaſſer von guter Beſchaffen
heit iſt und der Jahreszeit entſprechend

genügend erneuert wird. Die vorgefundenen
Mängel ſind aufzuzeichnen und dieſe Zuſammen
ſtellungen mit den Bemerkungen der Eiſen-
bahndirektionen über das zur Abhilfe Veran-
laßte bis zum 1. Oktober d. J. dem Miniſter
einzureichen.

Kiel, 2. Auguſt. Auf der Germania-
werft wurde heute das für die Reichsmarine.
erbaute Unterſeeboot zu Waſſer gebracht
Der Ausbau beanſprucht noch fünf Wochen,
worauf Mitte September mit den Probe-
fahrten begonnen wird.

OeſterreichUngarn.
Wien, 2. Auguſt. Nach einer Meldung

aus Rom fahren die dortigen Zeitungen fort,
eingehende Details über öſterreichiſche
Rüſtungen an der italieniſchen
Grenze zu veröffentlichen. Die Fortſchritte
dieſer Rüſtungen werden von einer Anzahl

Spezialkorreſpondenten beobachtet. Die Blätter
berichten u. a. über das Eintreffen einer Ab-
ordnung höherer öſterreichiſcher Offiziere in
Rovereto und Rivo Trento, wo demnächſt
zwei Regimenter Jnfanterie eintreffen werden.
Am ganzen öſterreichiſchen Ufer des Gardaſees
ſeien Truppen aufgeſtellt.

Tokales.
Merſeburg, 3. Auguſt.

Schützenfeſt. Bei der günſtigen Witterung
erfreut ſich das Schützenfeſt der lebhafteſten
Teilnahme der Merſeburger. Die Schützen
haben auch alles aufgeboten, um ihr Feſt
programm recht abwechſelungsreich zu geſtalten.
Geſtern nachmittag hatte das Feſt im Königs-
ſchießen ſeinen Höhepunkt erreicht. Die Würde
des Königs fiel an Herrn Kaufmann Ber g
mann, die Kronprinzenwürde an Herrn
Baugewerksmeiſter Böttcher und der Rats-
vorteil an Herrn Baugewerksmeiſter Hirſch
feld. Mit klingendem Spiel und fliegender
Fahne ging es dann nachdem das Reſultat
feierlichſt bekanntgegeben war, zur Stadt
zurück.

Das Aufſuchen von Fallobſt von
den an öffentlichen Wegen ſtehenden Obſt-
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häumen iſt als Diebſtahl bezw. Mundraub
anzuſehen, wie wiederholt von den Gerichten
entſchieden worden iſt. Deswegen ſei gerade
jetzt auf die Folgen einer derartigen Hand
lungsweiſe aufmerkſam gemacht.

Kein Stempel mehr auf dem Tert
der Anſichtspoſtkarten. Anſichtspoſtkarten
mit ſchriftlichen Mitteilungen auf der Vorder-
ſeite erhalten keinen Ankunftsſtempel mehr.
So lautet eine Anordnung des Reichspoſtamts,
die unterm 1. Auguſt an ſämtliche Poſtan
talten des Reichspoſtgebietes ergangen iſt.
Seitdem ſchriftliche Mitteilungen auf der
Vorderſeite von Anfichtskarten zugelaſſen ſind,
wollten die Klagen nicht verſtummen, daß die
Mitteilungen durch den Ankunftsſtempel un
leſerlich gemacht würden.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht
zum letzten Dienstag ſind Diebe in die unteren
Räume eines hieſigen Hotels eingeſtiegen und
haben hier mehrere Gegenſtände entführt,
die nicht einmal dem Hotelwirt gehörten.
Wahrſcheinlich dieſelben Subjekte ſind in der
ſelben Nacht auch in ein Haus an der
Lauchſtädter Straße eingedrungen.
Jhre Abſicht zu ſtehlen wurde aber dadurch
vereitelt, daß die Bewohner ſpät rom Schützen
feſt nach Hauſe kamen und das elektriſche
Licht anzündeten, worauf es die Spitzbuben
vorzogen, auf dem Wege durchs Fenſter wieder
zu verſchwinden. Hoffentlich gelingt es unſerer
Exekutive, das lichtſcheue Geſindel bald ding-
feſt zu machen.

Tivoli Theater. Die geſtrige Vor-
ſtellung brachte uns den Ehrenabend des bei
dem Theater Publikum ſehr beliebten Regiſſeurs
und Charakterkomikers Herrn Karl Stark.
In Szene ging das bekannte Luſtſpiel „Der
Störenfried“ von Benedix. Jn ſeiner
Rolle als Lebrecht Müller brachte der Bene-
fiziant ſein hoch veranlagtes Talent zu voller
Entfaltung und erzielte einen durchſchlagenden
Erfolg. Lebhafter Beifall ſeitens der zahl
reichen Beſucher, ſowie Blumenarrangements,
darunter ein Kranz mit herrlicher Schleife,
lohnten den Künſtler für ſein einwandfreies
und gediegenes Spiel. Aber auch die übrigen
Mitwirkenden ſtanden in ihren Leiſtungen
nicht zurück und brachten ſo die ganze Auf-
führung zu einem guten Gelingen.

Programm zum Platzkonzert, Sonntag, den
5. Auguſt vormittags 11 Uhr auf dem üUlten-
burger Damm. 1. Soldatenblut, Marſch von Fr. v.
Blon. 2. Ouvertüre z. Op. „Maritana“ von Wallace.
3. Steuermannslied u. Matroſenchor a. d. fliegenden
Holländer v. R. Wagner. 4. Fackeltanz Nr. 1 von
Mayerbeer, 5. Blau Veilchen, Mazurka Caprice v.
Eilenberg. 6. Kgl. Preuß. Armeemarſch Nr. 9
Herzog v. Braunſchweig).

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Auguſt. Ueber den Abſturz

des Studenten Oskar Müller wird aus
Oberſtdorf im Algäu noch berichtet: Der Un
fall iſt der dritte Abſturz der im Laufe
wenizer Wochen zu verzeichnen iſt. Der erſte
Fall betrifft einen jungen Mann, der ſeinen
Leichtſinn mit dem Tode an den Seewänden
büßen mußte. Jm zweiten Falle konnte ein
Berliner Herr am Hohen Jlfen durch einen
Bergführer gerettet und im Krankenhauſe
hergeſtellt werden. Oskar Müller, der 16 jährige
Sohn und einziges Kind des Fabrikdirektors
Müller aus Halle a. S., weilte in Oberſtdorf
ſeit Beginn der Ferien mit ſeiner Mutter
bei Verwandten, wie auch bereits im ver
gangenen Jahre. Er war mit den Bergen
einigermaßen vertraut, dennoch ſcheint er ſich
zu weit hinaufgewagt zu haben an den
Wänden des Fürſchießer, um Edelweiß zu
ſuchen. Jn einer Vertiefung wurde er mit
zerſchmetterter Hirnſchale gefunden. Er hatte
ſich von ſeiner Mutter erbeten, nach der
Spielmannsau zu gehen, um nicht weit von
da an einer ihm wohlbekannten Stelle Edel-
weiß zu ſuchen; fröhlich und verſprechend,
nicht weiter ſteigen zu wollen, war er fort
gegangen mit der Abſicht, zwiſchen 7 und
8 Uhr in Gruben, auf halbem Wege zwiſchen
Oberſtdorf und Spielmannsauzuſein, wo die An
gehörigen ihn erwarten wollten. Er kam nicht.
Oberkontrolleur Meßner entbot ſechs Mann,
es wurde geſucht und geforſcht bis zur Dunkel-
heit, vergebens. Um 1 Uhr nachts iſt dann
die Rettungskolonne aufgebrochen aus Oberſt-
dorf, um dann in früher Morgenſtunde der
angſtvoll harrenden Mutter die traurige Ge
wißheit zu bringen.

Halle, 2. Auguſt. Eine geſtern nach-
mittag in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ hier-
ſelbſt abgehaltene Verſammlung der Gaſtwirte
von Halle und Umgegend, die ſich mit der
Bierpreiserhöhung beſchäftigte, nahm
nach mehrſtündiger Debatte folgende Reſo-
lution an: „Die am 1. Auguſt in der
„Kaiſer Wilhelms-Halle“ tagende öffentliche
Gaſtwirte- Verſammlung beſchließt: Die Bier
preiserhöhung wird abgelehnt und wird den
Herren Kollegen empfohlen, ringfreies Bier
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anderes Lokal verlegt werden müſſen.

rufen durch die Ringbrauereien.

einzuführen. Eine einzuſetzende Kommiſſion
erhält Vollmacht, mit ringfreien Brauereien
Verträge abzuſchließen. Die Kommiſſions-
mitglieder haben von den Herren Kollegen
Aufträge von Bierlieferungen entgegenzu
nehmen, ſie haben ferner die Verpflichtung,
Mißſtände im Gaſtwirtsgewerbe (hervorge

Der Einſ.),
die ihnen bekannt werden, zu beſeitigen.“
Jn die Kommiſſion wurden gewählt die
Herren Hackert und Wielop vom alten Gaſt
wirteverein, Lehmann und Schade vom Saal-
beſitzerverein, Schröder und Tſchepke vom

neuen Gaſtwirteverein, Emmer und Streicher
vom freien Gaſtwirteverein.

Spergau, 1. Aug. Montag nachmittag
hatte ſich eine beträchtliche Anzahl von Haus-
vätern im Gaſtzimmer des Herrn Sieler ver
ſammelt, um auf Veranlaſſung der Königl.
Regierung über den von dieſer geplanten

Neubau der Küſterei und zweiten Schule end
gültig Beſchluß zu faſſen. Die „S.Ztg“
teilt darüber folgendes mit: Die Verhand
lungen wurden geleitet von dem Königlichen
Regierungsrat v. Rohrſcheidt. Wegen
mehrfacher Typhuserkrankungen in dem Schul
hauſe hatte der Unterricht der Kinder in ein

Ein
vom Kreisarzt Medizinalrat Dr. Schneider
erſtattetes Gutachten kann ſich für die Wieder
benutzung der alten Schule nicht ausſprechen,
da es nicht gelungen iſt, den Herd der An-
ſteckung zu ermitteln und durch Anwendung
geeigneter Desinfektionsmittel den Anſteckungs-
ſtoff zu vernichten. Da es unter ſolchen Um-
ſtänden gewiſſenlos wäre, das Haus zu ver
kaufen, wodurch der Gemeinde auch eine ſchwere
Haftpflicht entſtehen könnte, bleibt nur übrig,
das Haus niederzureißen und an anderer ge
eigneter Stelle einen Neubau zu errichten.
Die Verſammelten beſchloſſen einſtimmig in
dieſem Sinne, und zwar ſoll zuerſt, möglichſt
noch in dieſem Jahre, eine Schulklaſſe mit
dazu gehöriger Küſterwohnung in Angriff ge-
nommen werden, während der Umbau einer
weiteren Klaſſe nebſt Wohnung, falls er ſich
als nötig erweiſen ſollte, auf das Jahr 1908
verſchoben bleibt, weil durch das neue Schul
unterhaltungsgeſetz die Gemeinde von da an
erleichtert wird. Die Schulkinder ſollen in
dem Hoffmannſchen Saale verbleiben, da ein
anderes geeigneteres Lokal nicht zu Gebote
ſteht und für den Lehrer ſoll eine Miets-
wohnung beſchafft werden.

Lauchſtedt, 1. Auguſt. Der Zögling
Max Krüger des Provinzial-Erziehungs-
hauſes hat ſich unter Mitnahme von 200 M.,
die er ſeinem Vorgeſetzten ſtah, entfernt, und
konnte bis jetzt nicht verhaftet werden.
Krüger genoß vom Leiter des Erziehungs-
hauſes großes Vertrauen und wegen ſeiner
guten Schulbildung ließ man ihn an den
ſchriftlichen Arbeiten behüflich ſein. Er iſt 17
Jahr alt, mit dunkelem Jacketanzuge und
weichem Filzhut bekleidet. (M. C.)

Döllnitz, 2. Auguſt. Der vierjährige
Sohn des Steigers Pr. hierſelbſt wurde
geſtern von einem einer Halleſchen Brauerei
gehörigen Wagen überfahren, während
er mit anderen Kindern auf der Straße
ſpielte. Der Wagen ging dem Jungen über
die Beine und es wurde bei der Schwere der
Verletzungen nach Anlegung eines Notver-
bandes eine Ueberführung nach Halle ange-
ordnet. Augenzeugen verſichern, daß den
Wagenführer keine Schuld treffe, vielmehr ſei

der Knabe direkt in die Pferde gelaufen. (M. C.)
Dürrenberg, 1. Auguſt. Wie die

königliche Salinendirektion es ſich angelegen
ſein läßt, das hieſige Solbad zu heben,
iſt allgemein bekannt. Von Jahr zu Jahr iſt
auch der Beſuch ſtärker geworden. Laut amtlicher
Kurliſte betrug derſelbe am 26. Juli d. J.
3377 Perſonen gegen 2896 im Vuorjahre,
2810 im Jahre 1904, 2566 im Jahre 1903
und 2154 im Jahre 1902.

Bitterfeld, 2. Auguſt. Ertrunken beim
Baden in der Mulde an den Jeßnitzer Forſt
iſt geſtern abend der 18 Jahre alte Arbeiter
Jünnemann, aus Greppin. Der eben-
falls mitbadende 12 Jahre alte Bruder des
J. ging auch unter, konnte aber von hinzu
kommenden Leuten gerettet werden, während
der Erſtgenannte in den Wellen verſchwand.
Die Leiche iſt noch nicht gefunden worden.

Querfurt, 2. Auguſt. Ein Pferd des
Kalkbrennereibeſitzers Ebert verendete geſtern
am Hitzſchlag auf der Allſtedt Loders-
lebener Straße.

Querfurt, 2. Auguſt. Unter der Spitz
marke: „Ein Dr. phil. als Militärkapell-
meiſter“ ſchreibt das „Querf. Krsbl.“: Jm
April d. Js. ging eine Notiz durch die Zei
tungen, daß in Wien ein Dr. phil. als Mili-
tärkapellmeiſter angeſtellt ſei und daß das
wohl der erſte Dr. phil. in der Stellung
eines Militärkapellmeiſters ſein dürfte. Dies
bedarf der Berichtigung. Jn der indiſchen

die verſchiedenen

Armee wirkt ſchon ſeit zwölf Jahren ein
Merſeburger, Herr Dr. phil. Lindiſch
als Kapellmeiſter. So dürfte alſo er wohl
der erſte Da, phil. in einer derartigen Stellung
ſein. Jm Anſchluß hieran ſei erwähnt,
daß Dr. Lindiſch mit ſeiner Kapelle die,
beiläufig bemerkt, 100 Mann ſtark iſt und
aus Gurkhas (wie ſich die Nepaleſen in der
indiſchen Armee nennen) beſteht dreimal
vor Jhrer Königlichen Hoheit. der Prinzeſſin
von Wales ſpielte, und daß die Prinzeſſin
ihn am letzten Abend mit einer deutſchen
Anſprache auszeichnete. Als Zeichen ihrer
Anerkennung gab ihm die Prinzeſſin eine

ſilberne, inwendig vergoldete Tabaksdoſe mit
dem Doppelbildniſſe des Prinzen und der
Prinzeſſin von Wales, in Medaillonform im
Deckel eingelaſſen.

Eisleben, 31. Juli. Mit Rückſicht auf
größeren Neubauten im

nächſten (Seminar, Realſchule und
Kanaliſation) ſoll zur Oberaufſicht ein be
ſonderer Baumeiſter ſeitens der Stadt
neu angeſtellt werden.

Eilenburg, 1. Auguſt. Geſtern früh
legten ſämtliche Maurer des Maurer-
meiſters Goßmann hier die Arbeit nieder
und nahmen ſie erſt wieder auf, nachdem
ihnen die geſtellten Forderungen Entlaſſung
eines nicht organiſierten Maurers, Errichtung
von Bauſchuppen u. ſ. w.) bewilligt worden
waren.

Kelbra, 1. Auguſt. Die hieſige Aktien-
Brauerei hat die Preiſe ihrer Flaſchen-
biere von heute an erhöht, und zwar
Pilſener und Lagerbier 12 Pfg., Erportbier
14 Pfg., Weizenbier 10 Pfg. und Weißbier
10 Pfg. die Flaſche.

Weimar, 1. Aug. Daß man auch
ernten kann, ohne zu ſäen, wollte ein wohl-
habender Landwirt in Rödigsdorf be-
weiſen. Er fuhr nachts mit zweiſpännigem
Wagen zweimal nach dem Rittergut Denſtedt
und „erntete“ von der dort in Mandeln auf-
geſtellten Wintergerſte. An dem „Erntefeſt“
wird der „kluge“ Landwirt ſchwerlich Freude
erleben.

Weimar, 1. Auguſt. Zu der Bluttat
in Nohra wird mitgeteilt, daß der Mörder
nicht Schwartz, ſondern Otto Stark heißt
und am 17. April 1886 zu Reitzenhain, Kreis
Leipzig, geboren iſt.

Deſſau, 1. Auguſt. Geſtern abend in
der ſiebenten Stunde hat ſich hier ſchon wieder
ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Jn der
Kavalierſtreße lief ein etwa neunjähriges
Mädchen direkt in einen Straßenbahn-
wagen der Friedhofslinie hinein und wurde
ſo unglücklich überfahren, daß ihr der eine
Arm glatt vom Körper getrennt wurde. Die
Sanitätskolonne ſchaffte das bedauernswerte
Kind im Fahrradwagen nach dem Kreis-
krankenhauſe. Den Wagenführer trifft nach der
Anſicht von Augenzeugen keine Schuld.

Deſſau, 1. Aug. Jn aller Stille iſt in
der hieſigen Bürgerſchaft der Plan zur Grün-
dung einer Deſſauer Vereinsbrauerei
zur Herſtellung ringfreien Bieres gereift.
Das Kapital ſoll durch Ausgabe von Anteil-
ſcheinen über je 500 Mk. aufgebracht werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Ein Liebesdrama hat ſich

Jahr

Auguſt.
in Pichelsberge abgeſpielt. Ein junger Mann
ſchoß in einem Reſtaurant in Pichelsberge ſeine
Schwägerin nieder und richtete dann die Waffe
gegen ſich. Auch er brach ſchwer getroffen nieder.
Bei der Frau wie bei dem Manne, der als Polizei-
gefangener nach dem Krankenhaus Charlottenburg
gebracht wurde, fand man Briefe, aus denen her-
vorging, daß der junge Mann ſeine Schwägerin
mit deren Ein verſtändnis getötet hatte. Es handelt
ſich um die 26 jährige Frau Minna Eiſermann
die aus Calbe an der Saale ſtammt und mit
einem Uhrmacher verheiratet iſt, der ſich ſeit 13
Jahren in Köpenick niedergelaſſen hat. Bei ihnen
wohnte auch der Halbbruder des Mannes, der
20 jährige Arthur Rüffert. Mit dieſem trieb ſich
die Frau ſeit etwa vier Wochen in der Umgegend
von Berlin umher. Wahrſcheinlich ſind ihnen die
Geldmittel ausgegangen.

Pirna, 1. Aug. Dem hieſigen „Anzeiger“
wird geſchrieben Es ſoll alles ſchon dageweſen ſein.
Sollte aber ſchon dageweſen ſein, was ſich an einem
der letzten Sonntage auf einem Dorfe in der Nähe
von Stolpen ereignete? Dort waren während
einer Trauung ſowohl der Bräutigam als auch die
Braut feſt eingeſchlafen. Durch ein tiefes
Nicken des Kopfes erwachte die Braut und ſah zu
ihrem Schrecken den amtierenden Pfarrer ſtehen.
Mit einem gelinden Rippenſtoße ſeitens der Braut
wurde ſchnell der ſchlummernde Bräutigam geweckt.
Kaum glaublich und doch buchſtäblich wahr!

Dresden, 1. Auguſt. Schneller, als man zu
hoffen wagte, hat das Schickſal die Mordbuben,
die bei Sebnitz den Hochbuſchwirt Külbel er-
ſchoſſen und die räuberiſchen Ueberfälle am
„Haſenberg“ und beim „Stillen Frizz“ verübt haben,
unſchädlich gemacht. Bereits vor etwa acht
Tagen wurde das Gerücht gemeldet, daß Michel
ſich auf der Carolabrücke bei Schandau erſchoſſen
habe, worauf ſein Körper von dem Brückenpfeiler
in die Elbe hinabgeſtürzt ſei. Damals vermochte
die Schandauer Polizei dieſes Gerücht nicht zu be
ſtätigen, aber auch nicht zu widerlegen. Es hat
ſich jedoch bald beſtätigt. Am Dienstag voriger

fall geführt.

Woche wurde bei Zſchieren-Kleinzſchachwitz der Leich“
nam eines unbekannten Mannes aus der Elbe ges
landet, behördlich aufgehoben und ſpäter begraben
Nachdem von der Staatsanwaltſchaft des königlichen
Landgerichtes zu Bautzen am vorigen Donnerstag
bezw. Freitag die Perſonalbeſchreibung Michels be
kannt gegeben war, fand man, daß ſie mit den an
der Leiche aufgenommenen Perſonalnotizen überein-
ſtimmen dürfte. Es ſind aber auch ferner auf Er
ſuchen der Gendarmerie in Sebnitz am Sonntag
auf der Dresdener Vogelwieſe zwei bei einem Schau
budenbeſitzer beſchäftigte junge Leute verhaftet worden,
welche als Verüber der Raubanfälle am „Haſen
berge“ und beim „Stillen Fritz“ in Frage kommen.
Ein dritter Beteiligter iſt in Neuſtadt in Sachſen
hinter Schloß und Riegel gebracht worden.

Leichter Erdſtoß in Württemberg
Stuttgart, 2. Auguſt. Geſtern abend 8 Uhr

iſt in dem ganzen Lande ein leichter Er d ſtoß von
2 Sekunden Dauer verſpürt worden.

Stuttgart, 2. Auguſt. Ueber die geſtern abend
wahrgenommene Erderſchütterung ſind aus
zahlreichen Orten Meldungen eingelaufen. So aus
Ludwigsburg, Zuffenhauſen und dem Remstal. Jn
Pforzheim und den benachbarten Schwarzwaldorten
wurden zwei kurze Erdbeben verſpürt, die mit unter
irdiſchem Geräuſch verbunden waren. Ziegel fielen
dort von den Dächern, und Möbelſtücke wurden von
der Stelle gerückt. Soweit bekannt, wurde nennens-
werter Schaden nirgends angerichtet, doch wurden
die Bewohner ſehr erſchreckt und eilten auf die Straße.

Gerichtszeitung.
Halle, 1. Auguſt. Der Musketier Paul D.

von der 8. Kompagnie des 8. thüringiſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 153 in Altenburg war r
geklagt, im Mai d. J., als das Regiment auf dem
Truppenübungsplatze in Altengrabow war c
Kameraden Geld faus dem Bruſt beu tel zu
entwenden verſucht zu haben. D. ſtammt aus
Zwickau und iſt von Beruf Knecht. Er iſt bereits
wegen Entwendung von vier Portemonnaies r
beſtraft. Am Morgen des 13. Mai gegen 5 hr,
kurz vor dem Wecken, bemerkte ein Musketier, wie
D. ſich aus dem Bett nach dem in der Nähe be-
findlichen des Musketiers Th. hinüberbeugte und An
dem Bruſtbeutel des Schlafenden herum ſuchte. Th.
galt in der Korporalſchaft als wohlhabend und ſein
Bruſtbeutel war immer wohlgefüllt. Auf die ver
wunderte Frage des Musketiers, was er an Thiemes
Bruſtbeutel zu ſuchen habe, legte ſich D. ſofort
ſein Bett zurück, drückte die Augen feſt zu 237
ſtellte ſich ſchlafend. Er ſchlief auch anſcheinen
weiter, als Th. kurz darauf erwachte und ihn fragte.
wie er dazu komme, ihn an die Bruſt zu faſſen,

egs Diviſion verurteilte D.n Diebſtahls antragsgemäß zu 14
T ſtrengem Arreſt und Verſetzung in dieTagen lTagen und TSoldatenſta ode Soldatenſtandes.

Kleines Feuilleton.
Der Beſuch der Heretteten von

Courrières in Herne hat zu einem Zwiſchen
In der geſtern in Herne abge

haltenen Verſammlung in der Nény
und PruvoſtVater über die Schreckenstage
in den Courrieresgruben berichteten, km es
zu einem ſeltſamen Zwiſchenfall. Der Fran
zoſe Berthou, der fünfundzwanzig Tage in
der Tiefe eingeſchloſſen geweſen war, erhob

nach Nénys Vortrag und rief in die
Verſammlung hinein: „Ja, bin gekommen,
um den deutſchen Rettern zu danken, nicht
aber, um mich für 75 Pfg. Eintrittsgeld
wie ein Tier ſehen zu laſſen!“ Dann verließ
Berthou unter allgemeiner Verblüffung den
Saal und lief ſpornſtreichs in ſein Hotel.
Der Geſundheitszuſtand der Geretteten läßt
viel zu wünſchen übrig. Bei allen ſtellen ſich,
wie die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, mehr
oder weniger kleine Schwächen ein, ſobald ſie
nur die geringſten Anſtrengungen machen.
Berthou erwähnte u. a. daß er am 22. Tage
nach der Kataſtrophe noch zwei lebende Pferde
angetroffen habe, von denen das eine ange
kettet geweſen ſei, während das andere
herumrannte und, von wahnſinnigem Hunger
gepeinigt, nach ihm geſchnappt habe. Erſt

ch

ein befehlender Zuruf ſeinerſeits de es
zurückgeſcheucht, indeſſen habe er ſich och
hinter einer Lufttür verkriechen müſſen, da
daß Tier immer wieder auf ihn eingedrungen
ſei. Nach Meinung und Verſicherung der Ge
retteten iſt in der Grube von Courrières der
Brand noch nicht gelöſcht. Man iſt mit der
Eindämmung des Feuerherdes beſchäftigt.
Jn unmittelbarer Nähe der Glutſtelle liegen
noch etwa 30 Leichen, an die man der Hitze
wegen nicht herankommen kann.

Zwei Berliuer Touriſten von den
Auſſeer Alpen abgeſtürzt. Zwei in Berlin
bekannte Perſönlichkeiten ſind von den Auſſeer
Alpen abgeſtürzt. Es handelt ſich um n
Sohn des Berliner Profeſſors der Muſi
Max Friedländler und die Schriftſtellerin
Adele Schreiber. Beide hatten einen Auf-
ſtieg auf den BreuningZinken unternommen.
Walter Friedländer erlitt bei dem Abſturze
den Tod die Leiche konnte bereits geborgen
werden. Fräulein Schreiber hat einen Bein-
bruch erlitten.

Briefkaſten der Redaktion.
Anonyme Einfendungen können keine Berück-

ſichtigung finden.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 4. Auguſt.: Mäßige weſt

liche Wind, veränderliche Bewölkung. Regenfälle.



S

Wimwer 180 1906. Weriehmger reiahdigir ed uftr. Sonntags lager Sonnabend, den 4 Auguſt.
W re Königliches Bad Cauchſtedt Photographischer Apparat

predigen
(Geſammelt wird eine Kollekte für die Bil
dungsanſtalt für die Kleinkinderlehrerinnenund Gemeindeſchweſtern in Halberſtadt.) Nachmittags I onzert, Abends BRallI.
Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Perſch Dienstag, Mittwoch, Freitag Nachmittag Konzert.

r Vorm. 10 Uhr: Paſtore Uhr: Jungfrauen-Verein, Hum D amp fdruſch
Etadſ rrw *8 Uhr Paſtor Werther. empfehle in vorzüglicher Qualität:

rmt hen Weſtfäliſche Steinkohlen-Briketts,
e In Mahchnn Baigte r Oberſchleſiſche Steinkohlen,

Sächſiſche Steinkohlen,Abendmahl.

in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab meinem Lager.

Sonntag, deu 5. Auguſt er.

ganzen Länge, von der Königlich
Sächſiſchen Grenze ab durch die
Fluren: „Kleinliebenau, Möritzſch,Horburg, Kötzſchlitz und Dölkau“ ſoll

zur ordnungsmäßigen Hebung an
den Mindeſtfordernden verdungen
werden. Zu dieſem Behufe iſt Ter
min auf

Donnerſtag, den 9. Auguſt,
vormittags 9 Uhr

im Gaſthauſe zu Dölkau anbe-
raumt worden, wozu Unternehmungs-
luſtige mit der Mi tteilung hierdurch
eingeladen werden, daß die auszu-
führenden Arbeiten in drei Parzellen
vergeben werden ſollen. Die erſte
Parzelle erſtreckt ſich vom Dorfe
Dölkau bis an den Communications-
weg von Horb urg nach Kötzſchlitz,
die zweite von da ab bis an den
Horburg Mör ritſcher Communica-
tionsweg und die dritte von da ab
bis an die Königl. Sächſiſche Grenze.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. (1483

Dölkau, den 31. Juli 1906.
Der Amtsvorſteher. J. V.

Die Ohstnutzung
des Rittergutes Zöſchen--Ober-
hof, gut behangene Pflaumen und
etwas Aepfel auf den Auenwegen,
ſoll verpachtet werden und werden
Angebote entgegen genommen. (1482

r ä
Jnfolge bereits eingetretener des

Köſtritzer Schwarzbieres
fe ehen wir uns genötigt, den Preis

G FlIasche auf 94 Pfg. und
IaSsChhen auf 255 K.

Hochachtend

Zernhard deltzsehner. Carl Schmidt.
Knion Welzel.Chr. Zohm.

e 2

S Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,
Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Magen- u. Blafenleiden, Schlaf-
loſigkeit, Erkältungen c.

a. D. Rönneke.

TKatholiſcher Gottsdienſt. Sonntags COocCOoSs a.

Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-

Diemenplanen, Wagenplanen, Heuplanen.
nachm. Beichtgelegenheit.

Kräuter-, Fichten-, ßd nadel-, Lohtanin- und elios all.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet

vormittags: “28 Uhr. yeſter und billigſter Erſatz für Stroh zum Binden ſänſtü her Seite Wearten,

lehre oder Andacht. Sonnabends und an

LiäcCitation. Eduard Nlauss, Mersehure.

Wannenbäder.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superint.

Sonntag, von 11--12, Uhr mittags. e (aen
Frühmeſſe. Pfarramt mit Ia. Maschinenöl, cons. Maschinenfett.
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

Der Schampertgraben in ſeiner
Licht-, Elektr., Sool-,

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,

Am

teich 3 I.
s vu v I

Packungen 2c. (2155

e vertenthrſe— ſandirtst Hasctnentabrt

I AUM4

e W 100 höchste Preise Se We I. Preis der D. L. G. beim Konkurrenz-Dreſchen für
S Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerpreis W

für Stiften-Dreſchmaſchinen. Cöln 1895.
J r

kinfadlte ind yokonnentte Prelänaltnen

Stiften- und Schlagieiſtenſyſtem S
mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum
Einbauen, I--4-ſpännig, mit Glockenrad-, Stirn-

J rad und verſchiedenen anderen Göpeln.
in allbreſt-Drelmalhinen Gehen

„6 i 29 i 4Hätlelmalhinen: rn
Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,

ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs- Maſchinen u. J. w.

Quersſeb bezw. StaubsiebLe etzte Neuheiten: f. vollkommene Reinigung

D.-R.- G. M. 224231. as Jauchenpumpe „Thuringia“
D.-R.-G. M. 243181. a Gersten- Entgranner D.R. P.

zu den. F O

2

(95012), mit 2 Doppelkaſſetten und
Zubehör billig zu verkaufen.
1484) Poststrasse s b I.
Jung. Mann,14—16 gehe für unſer Bureau

und Lager geſucht. (1480
Elektrizitäts-Werk,

Gotthardtſtr. 36.
Bezirk Merseburg.Eine gut eingeführte Konfir
manden Sparkaſſe und Sterbe-

kaſſen Verſicherung ſucht in jedem
Orte des obigen Bezirkes einen
Herrn, ganz gleich welch. Standes.
Derſelbe kann ſich durch ganze od.
teilweiſe Tätigkeit einen lohnen-
den Verdienſt ſchaffen. Off. unt.
U. i. an Rudolf Maſſe, Halle S.

u Verſicherung
S geg. Einbruchsdiebſtahl

bei der „Colonia“ Verſich. Ge-ſellſchaft in Köln, Spezial Agent
S Fried. M. Kimnth.S Polizen a. 5, 10 und 15 Mk.

ſind ſofort zu haben.

höhe s en
n e e

Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner Guſt. Lots Nachf.

Tivolt Theater.
Sonnabend, 4. Auguſt 1906:.

Aufang Uhr.
Volks Vorſtellung.

Halbe Kassenpreise!

Der
Hüttenbeſitzer.

Schauſpiel in 4 Akten von G. Ohnet,
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Geyer,

Perſone vMarquiſe von Beaulien T v
Octave öttger.Claire deren Kinder N. Sendahl.
Baron von Präéfont
Baronin von Prefont H. Gehring.
Philippe Derblay Rob. Feldern
Suzanne, deren Schweſter T e

P. Fehring.
a

Herzog vor, Bligny W
Moulinet K. Stark.Athenars, deren Tochter Toni Muſär
Bachelin, Notar L. Geyer.
Gobert H. Wieſe.Dr. Servan P. Blamberg
Jeanette, Kammerzofe E. Arber.

Kaſſenöffnung: Anfang:
7 Uhr. 8 Uhr.

Sonntag, 5. Auguſt

Kindervorſtellung.
J

rau s olle

a wit7 T n e V
e S am beken,
c

Stellen-Gesuehe
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſtv. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Annvncen Expedition von

Daube Co. G. m. b.
2 Magdeburg.

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Jn großer Auswahl ſtehen von

Sonnabend, den 4. Auguſtm Däniſche und Holſteinerpferde
zum Verkauf. (1485

re lGothaer Tebengverſicherungsbant a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
ſumme
Summenzuwachs).

(ährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele, Bankgeſchäft.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 2. Auguſt 1906.

Kreis Weizen RoggenPreis pro 100 Kilogramm
Erbſen

M. M.
Gerſte Hafer

M. M. M.Merſeburg, St. 16,40-17,60 15,50-16, o iä ,00-17, so 16,00-20,00 20,00-24,00

Merſeburg, Ld. 27
Weißenfels 17,40 16, 40
Querfurt 15,80-16,60 15 60-16,40 14,70-16, 70 16,40-17,80

17,40

Für die Redaktton verantwortlich i. V.: R. Röhl in Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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